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Stundenprotokoll (27.11.07) Dantons Tod I,5

Im Gespräch zwischen Marion, einer „leichten Frau“ (Prostituierte) und Danton soll dieser sie küssen, anstatt zu erzählen. Dieses Gespräch besteht aus einem langen Monolog, der von ihrer Vergangenheit bzw. von ihrer Lebensgeschichte handelt (vgl. S.16). Die ausführliche Darstellung ist isoliert und zeigt Marions Besonderheit.

Ihre Mutter versuchte, sie von der schlechten Welt fernzuhalten. Daher wird Marion behütet erzogen (vgl. S.16). Anschließend berichtet Marion über ihre Kindheit und ihrer Pubertät, die hier als „Frühling“ (S. 16, Z. 15 f.) bezeichnet wird.

Zusätzlich wird in I,5 eine Seelenverwandtschaft zwischen Danton und Marion deutlich. 

( Marion genießt es ohne Reue, mit Männern zu schlafen (S.16, Z. 25 f.)

( Danton verteidigt den Genuss 

Sie ist untreu und ihr war es egal, mit wem sie schlief, sie denkt sich nichts dabei. „Er
 kam eines Morgens und küsste mich, als wollte er mich ersticken; seine Arme schnürten sich um meinen Hals, ich war in unsäglicher Angst […] ich solle mein Kleid nur behalten und es brauchen, es würde sich schon von selbst abtragen […] er hatte sich ersäuft. Ich musste weinen (S. 16 f., Z. 34 ff.)

Ihr Geliebter wollte sie umbringen, jedoch hat er gemerkt, dass er bei einem Mord verurteilt würde. Die Bezeichnung  „Kleid“ steht symbolisch für ihren Körper, der mit den Jahren altert und somit wolle er ihr den Spaß nicht verderben. Außerdem wird in diesem Zitat deutlich, dass Marion ein Bauchmensch ist, d.h. sie ist empfindlich.

Marions Lebensmotto lautet: „wer am meisten genießt, betet am meisten.“ (S.17, Z. 20)

( carpe diem = nutze den Tag
Nach diesem Dialog/ Monolog treten Lacroix, Adelaide und Rosalie ein

Lacroix, ein Deputierter des Nationalkonvents, setzt Danton und Marion mit Hunden gleich. Danton erinnert ihn an eine Dogge und Marion wird mit einem „Bologneser Schoßhündlein“ verglichen. (vgl.S. 17, Z. 32)
Allgemein kann man sagen, dass die Prostituierten nicht negativ bewertet werden, da die Revolutionäre selber genießen. „Legendre und ich sind fast durch alle Zellen gelaufen, die Nönnlein von der Offenbarung durch das Fleisch hingen uns an den Rockschößen und wollten den Segen […]“ (S. 17, Z.40 ff)  

( Zellen (kein Symbol für Gefängnis, sondern ein Symbol für Mönchs- bzw. Nonnenzellen.

( „wollten den Segen“ = aufwertende Sprache, kirchliche Sprache im Sinne von Sex.

„Legendre gibt einer die Disziplin, aber wird einen Monat zu fasten bekommen […]“ 

(S. 17 f., Z. 43 f.)
( Legendre hat sich mit Syphilis ( http://de.wikipedia.org/wiki/Syphilis ) bei einer Hure angesteckt. Diese Geschlechtskrankheit wurde damals mit Quecksilber behandelt. (vgl. S. 18. Z. 23)
„Ihr Gesicht sieht aus wie ein Feigenblatt, das sie sich vor den ganzen Leib hält“ (S. 18, Z. 14 f.)
( das Feigenblatt ist ein Bezug zu Adam und Eva (Nachdem Adam und Eva vom Baum der Erkenntnis aßen, merkten sie, dass sie nackt waren, daraufhin bedeckten beide wegen des Schamgefühls ihre Geschlechtsorgane. Die Bezeichnung als Feigenbaum soll verstärkend wirken. (vgl. S.18 Z. 15f.)

Ein weiteres Symbol für die Arbeit der Prostituierten wird auf  S.18, Z. 25 erläutert. Dort  beschreibt Danton Rosalie als „Magnetnadel“, der Kopf dient als Nordpol, die Füße symbolisieren den Südpol und dort, wo sich das Geschlechtsorgan befindet, verläuft der „Äquator“ und jeder, der diese Linie passiert, bekommt eine „Sublimattaufe“.

( Sublimattaufe: Bezug zur Bekämpfung gegen Syphilis mit Hilfe des Quecksilbers. (Quecksilbersublimat)
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